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Zur Schere«Lage.
Die Entente verlangt Ersatz für die Vernichtung

der deutschen Kriegsflotte.
Versailles, 2. Nov. Wie der „Temps" meldet, hat der Fün¬

ferrat gestern nachmittag beschlossen, von Deutschland als Ersatz
siir den den Alliierten durch die Vernichtung der Schiffe in
b :apa Flow zugcfügten Schaden eine gelvisss Anzahl leichter
Kriegsschiffe, Schwimmdocks, Kräne und andere zum Material
der Flotte gehörige Gegenstände zu verlangen . Nach einigen
Abendblättern will man 400 000 Tonnen Schiffsraum als Er¬
satz beanspruchen.

Die belgische Auslieferungsliste.
Amsterdam, 3. Nov. Der „Telegraaf " meldet aus Brüssel,

die Liste der Deutschen, deren Bestrafung die belgische Regierung
fordern werde, enthalte die Namen von Personen , die der De¬
portation von Belgiern und der schlechten Behandlung von Bel¬
giern in den Lagern , der Plünderung und des Diebstahls be¬
schuldigt werden, oder belgische Bürger erschießen ließen oder
junge Leute, die die Grenze überschritten, dem Feinde auslie¬
ferten. Es würden Maßregeln getroffen, um die Aufspürung
der Beschuldigten möglichst rasch zu bewirken.
Furchtbarer Zustand in polnischen

und rumänischen Gefangenenlagern.
Eens, -2. Nov. Dem internationalen Rotenlreuzkomitee sind

besorgniserregende Nachrichten seiner Delegierten zugegangen
über den Zustand von Gefangenenlagern in Brsst -Litowsk, wo
weist Ukrainer gefangen gehalten werden, und wo Ruhr , Ty-
vv-,» und ähnliche Epidemien wüten , so daß innerhalb weniger
Tage mehrere Tausend Gefangene starben, und über die Ver-
b.iltnisse bei Gefangenenlagern in Arad , wo die Rumänen
Ungarn gefangen halten . - Dort sind die Sterbefälle zwar nicht
so hoch, wie im erstgenannten Lager ; aber auch dort sind die
Unterbringungs - und Eruährungsverhättnisse fast unglaublich.
An die polnische und rumänische Regierung sind Ersuchen seitens
des Internationalen Roten Kreuzes ergangen , daß den Miß-
siänden unbedingt sofort abgeholfen werden müsse. .

Die dauernden Anruhen in Aegyten.
Amsterdam, 3. Nov. . Daily Expreß" berichtet aus Kairo

vom Sonnabend , daß es in der Moschee zu neuen Unruhen
gekommen ist. Verschiedene Läden in dm besseren Stadtvierteln
werden geplündert. Die Menge mußte mit Maschinengewehren
vnseinandergetrieben werden, wobei es Tote gab. — Der „Times"
? kolge droben auch Unruhen unter den Studenten in Kairo.
De ägyptische radikale Presse fordert zu Ungehorsam und zu
^ dersehlichkeit gegen die Behörden auf.
Ausbruch des Bergarbeitersteeiks 1« Amerikc

Newport, 3. Nov. Reuter meldet ' Die Mehrheit der Der,
i" den großen Erzengungsgebieten von 12 Staate

d t die Bergwerke verlassen. In einigen Zentren find Truppe
S ammengezoom worden. Grompers erklärte , das einzige Ei
s mis des bundesstaatlichen Eingreifens gegen den Sire,
würden weitere Störungen sein, die sich nicht auf die Berkwerke bcsck-ränken werden.
. 2- Nov. Havas meldet : Die Gewerkschaftsfiibre
betätigen , daß die Zahl - er streikenden Bergleute in den Bei
. igten Staaten 400 Mg übersteigt. Ausschreitungen sind bi-
her n,» 1 gemeldet worden. " '
Am --Tekegraaf" meldet aus Newyorl

," ird der Gerichtshof über das Streikoerbo
c ^ Entscheidung treffen . Wilson hat die Pläne de

Verfolgung der Streikfiihrer bewilligt au
und Petzes , das Ansstönde. welche die Lebensmittel
uno nohlmversorgnng betreffen, für unerlaubt erklärt.
in d-n ^ sibätzi die Zahl der Streikende,

auf 788 000. Die Eisenbahnverwaltunge,
Ln aoa m ^ Kohlenverteilung organisiert . 100 000 di
-- 'O'.'OO Grubenarbeiter arbeiten weiter.

Schutzmaßnahmender amerikanischen Regierung
im ^ Nov. Die . Times " meldet aus Washing

die amerikanischeRegierung 52 Regimenter Infanteri,
^ , -qimmier Feldartillerie , 4 Regimenter Kavallerie und S

s'" die B -wachnna der Bergwerk

Hch2,iet ^ ^ ^ Ein Streik der Eisenbahn

Gespannte Drehungen zwischen Peru und Chile.
k'n 3. Nov. Die „Times" melden, daß die Beziehun-

Peru und Chile gespannt sind. An der Grenze werden
ppen zusammengczogcn.

DeutschlMd.
Die neuen Neichsflaggen.

Berlin , 3. Nov. Das Marineverordnungsblatt bringt einen
Erlaß über die Flagge des Reichspräsidenten (Reichssarben mit
Adlerschild in der Mitte ), die Flagge des Reichswehrmini,
sterinms (Reichsfarbe mit Eisernem Kreuz in der Mitte ) und
die Neichskriegsslagge in dem bisherigen Muster , der neue
Reichsadler in der Mitte und die Reichsfarben mit Eisernem
Kreuz in der linken oberen Ecke. Der Zeitpunkt der Einführung
der neuen Reichskriegsflagge bleibt Vorbehalten.

Notlandung des Luftchifls „Bodensee ."
Berlin , 3. Nov. Das Luftschiff . Bodensee" ist in der Nähe

von Wolmirstedt (zwischen Stendal und Magdeburg ) glücklich
gelandet. DaS Luftschiff hatte gestern seine fahrplanmäßige
Fahrt nach Berlin gemacht, konnte hier aber wegen der starken
Böen nicht landen (Wind bis zu 20 Sekundenmeter) . Darauf
entschloß sich der Kommandant , weiterzufahren, geriet aber in
einen Schnee sturm und landete bei Wolmirstedt.

Berlin , 3. Nov. Von der Belag erfahren wir noch über die
Zwischenlandung des Luftschiffes „Bodensee" in Wolmirstedt,
daß die Gerüchte, wonach die Besatzung vor der Landung aus
dem Luftschiff gesprungen sei und einzelne Mannschaften sich
dabei verletzt hätten, nicht zutreffen. Nur zwei Mann der Be¬
satzung sprangen, wie dies bei Landungen sonst auch üblich
ist, an Land . Zurzeit wird Benzin herangeschasst. Sobald
dieses eingetroffe» ist, wird das Luftschiff seine Fahrt fort-
setzen.

Die Verluste Sachsens im Weltkrieg.
Berlin , 4. No». Die Gesamtverluste Sachsens im Welt

krieg werden, wie der „Berliner Lokalanzeiger" meldet, von
dem Sächsischen Ctaiistisck-ep Amt auf 420 WO Personen ge¬
schätzt, einschließlich der Zivilisten.

Angestelltenstreik in Dresden.
Dresden , 3. Nov. Die kaufmännischen Angestellten des

Großhandels , der Industrie , der Spedition , der Schiffahrt und
tes Fuhrwesens sind heute vormittag zur Durchführung ihrer
Tarifforderungen in den Ausstond getreten . Die Spedition
und die Schiffahrt ruhen vollständig, darunter der Hafen-
betricb . Ebenso Ist die Lebensmittelversorgung unterbrochen.
Vollständig ausständig sind die Angestellten der Zigaretten-
industrte. Viele Großbetriebe des Handels und der Industrie
ruhen ebenfalls vollständig.

Ausdehnung des Metallarbeiterstreiks in Berlin.
Berlin , 3. Nov. Nach einer Mitteilung der Verwaltung des

MetaLarbeiterverbandes beschloß der Verband , alle noch nicht
ausständigen Metallarbeiter zum sofortigen Ausstand aufzufor-
dern. Dieser soll morgen früh beginnen.

NahrungsmittelkonLeolle in Bayern.
Berlin , 4. Nov. Der bayrische Landwirtschaftsmimsterverfügte,

wie dem »Berliner Lokalanzeiger" gemeldet wrd . die Zwanggab»
gäbe der Kartoffeln und in den Städten die Kellerkonirolle.

A«r SM »«d Land.
Calw , den 4 November ISIS

Zur Einstellung des Personenverkehrs.
In einer Preffebesprechung im Staatsministerium gab der

neue Ministerialdirektor Dr . Sigel nähere Mitteilungen über
die Einstellung des Personenverkehr» vom 5. bis 15. November.
Für Württemberg sei die Reichsverordnung überraschend gekom¬
men, sie sei aber begründet mit der überaus ernsten Lage der
Kohlenversorgung. Außerdem sei es notwendig, daß für die Bei¬
fuhr von Kartoffeln die Bahnen freigemacht werden. Namentlich
im Westen, vor allem im Rheinland , haben sich schwere Verkehrs¬
störungen gezeigt. In Württemberg wird die Sperre erst am
6. November beginnen. Am 5. November werden nur die Schnell¬
züge eingestellt. Vom 6. November ab werden nur noch Ar¬
beiterzüge durchgeführt, in denen aber jedermann fahren kann,
nicht nur Arbeiter. ES werden aber nur wenige Züge sein, die
nicht nur von Ort zu Ort durchgeführt werden, sondern eine
ganze Strecke befahren. So wird z. B . auch ein Zug bis Fried¬
richshafen durchgeführt werden. Bei der Kürze der Zelt fei es
nicht möglich, daß ein gedruckter Fahrplan oder auch nur eine
Veröffentlichung im „Staaisanzeiger " erfolgen könne. Wer die
Züge benützen will, muß sich also vom 6. November ab auf den
Stationen erkundigen. Die Post wird durch die Arbeiterzüge
und die Eilgüterzüge befördert werden. Für die Fernpost hat

man sich mit der Zeppelin -Gesellschaft in Verbindung gesetzt.
Für die Zeit nach dem 15. November wird der Verkehr in einem
mehr beschränkten Umfange als bisher ausgenommen werden. Es
werden weniger Prozent des Friedensfahrplans als bisher (46
Prozent ) gefahren werden.

Der Post - «nd Güterverkehr
während der Berkehrssperre.

Infolge der bevorstehenden Einstellung deS Personenver¬
kehrs auf den Eisenbahnen fällt die Möglichkeit fort, die Post¬
sendungen in den Schnell- und Personenzügen zu befördern.
Infolgedessen können auf den Hauptstrecken nur noch Eil-

.güterzüge,  und im übrigen Güterzüge fu^ den Postversand
benutzt werden. Die damit verknüpfte Ausschaltung einer großen
Zahl von Bahnpostwagen macht eS notwendig, die Annahme
von Wertbriefen und Paketen (ausgenommen Medi-
kamente und Pressesendungen) für kurze Zeit zu sverren. Um
den Telegraphen für die wirklich wichtigen Telegramme betriebs¬
fähig erhalten zu können, wird die Annahme von Glück¬
wunsch - und VegrüßungStelegrammen,  sowie
von Telegrammen in nicht dringenden Familienangelegenheiten
u. dergl. bis auf weitere? eingestellt.

Um den verfügbaren Wagenpark für die Zwecke der Allqe-
meinbeit voll nutzbar zu machen, sieben' weitere Maßnahmen deS
ReichsverkehrsministeriumS unmittelbar bevor. Durch diese An¬
ordnungen wird die eigenmächtige widerrechtliche Verwendung
von Wagen unterbunden und unter strenge Strafe gestellt. So¬
weit bei Privatwagen für Kohlensendungen die Gefahr begeht,
daß durch ihre Benutzung die gleichmäßige Verteilung der Koh¬
len beeinträchtigt wird, werden sie der Verwendung für die
Allgemeinheit zugefuhrt werden.

Auflegung der Sporprämienanleihe.
Wir wir. hören, sind sämtliche Vorbereitungen zur Auflegung

der neuen Sparprämienanleih« nunmehr vollständig getroffen. Die
Zeichnung beginnt am Montag, den 10. November. Zeichnungen
nehmen entgegen: jede Bank, jeder Bankier, jede Sparkasse und
jede Kreditgenossenschaft.

Orthographisches.
Büt Gesuch.

Deile dem Bezirkskomando N . . . . mit da es siech handelt
wegen dem Endlaßungsanzuk woh Ich bieß jetzt noch gar nicht;
dafon Erfaren hatte möchte Ich das Bezirgskomando N.
bütten behülflich zu sein daß Ich auch solchen Anzuk erhalte
w!h meine Kameraden Ich habe gerade so lange Gedient als
wih diese vom 25. Augußt 1914 bieß 23—7—18 Endlaßen in
die Heimat nach N. Ich habe einen alten Anzuk bei meiner
Endlaßung von Ulm aus zur Heimraise mit bekamen um den
Ich abe^ dann Angehalten habe zum wagen da Ich ser schlächt
mit Klaider und Schue gesdanten bin zum Arbaiten diesen
Anzuck wil Ich abgeben wenn Ich den Neien Anzuck erhalten
loM Ich habe nur Hassen und Stieffel benizt das andere
konde Ich nicht mer tragen Soken und Hemt sowih Underhose
waren schlächt so Bütt « Ich also nochmal Dringent da Ich
solchen Anzuk auch ganz nedieg brauchen wirte da Ich eine
Strake Famihlie habe die bieß jezt 13 Köpfe stark was ja
zugegeben werten muß daß Ich solchen Anzuk nedieg habe
alles andere ißt in meinem Millitürbaß erstechtlich.

R ., den 17. S. 1918.
HochachdungSfol.

N., den 8 September 1918.
Auf bcsdimung des Bezirkskomando taile Ich zur Rük-

andwort mit da es siech handelt wägen den GlaidungSsdiegen
von meiner Endlaßung abzusenten und bütte das Königliche
Bezirgskomando N . ob ich die Glatter und Stiefel nicht
lenzere Zeit behalden dürste, da ich ser schlächt in Glatter
und Stiefel versän bin , in dem Ich seut 4 Jaren im Feste
gesdanten bin, und jezt auf Reglematz' on für Hörrszwcck bei
der Gemeinte Arbaiten muß wäre Ich die Glaitcr und Stiefel
ser brdürfdieg. In dem ich seut einem Jar zwai Söne im
Feste sden habe, die mir meine Glaiter und Stiefel so lange
Ich vort war und die noch zu Hause gearbaitet haben meine
Glaiter abgenizt haben. Hochachtungsfol.

Wif * Technischer Umstände halber konnten
wir heute den größten Teil unserer politischen

Nachrichten nicht fertigstellen.



Turnverein Calw. ^ v
Nach 6 jähriger, durch den Weltkrieg bedingten Pause, hielt

am letzten Samstag der Turnverein Calw inr „Bad. Hof" zum
ersten Male wieder eine gesellige Unterhaltung in Form eines Tanz»
Kränzchens, verbunden mit turnerische« Aufführungen , ab. Zahl-
rei 8 waren die Bereinsmitglieder mit ihre» Angehörigen erschienen
u» > der Vorstand, Berwaltungsaktuar Staudenmeyer, konnte in
ei' r kurzen Ansprache seiner Freud« hierüber Ausdruck geben.

Aber mehr noch als über diese in unserer jetzigen tanzlustigen
Zeit nicht eben verwunderlichenErscheinung, konnte er seine Genug¬
tuung darüber aussprechen, daß in dem Verein Dank der trefflichen
und unermüdlichen Leitung durch die Turnwarte auch während des
Krieges tüchtig gearbeitet worden ist und zwar sowohl in den männ¬
lichen Abteilungen der aktiven Turner und der Turnzöglinge,
u e in der feit einigen Monaten wieder ins Leben gerusenen Frauen»
ableilung . Die im Laufe des Abends unter der energischen Leitung
d Lurnwarts Wengert vorgeftthrten, wohlgelungenen und toil-
n e recht schwierigen Hebungen am Darre », wie die eleganten
u c>geschmeidigen Stabwendükungen und die kunstvoll aufgebauten
Pyramiden legten offensichtlich Zeugnis von dieser treuen Arbeit
ab und stärkten gewiß in allen Zuschauern die Ueberzengung von
dem großen Werte des deutschen Turnens für die körperliche' Er¬
tüchtigung unserer Jugend , auf der die Hoffnung für die Zukunft
unseres Volkes ruht.

Auch eine Männerriege wird in dieser Woche wieder ihre Heb¬
ungen. die dem vorgerückteren Alter angepaßt sind, aufnehmen und
so auch älteren Semestern Gelegenheit geben, nach den eintönigen
und entnervenden Arbeiten in Büro, Fabrik und Werkstatt, ihre
Gl edcr zu recken und ihre Gesundheit zu stärken. Recht zahlte che
'' - bgung an dieser Altersriege von Männern aus allen Ständen
ist dringend zu wünschen.

Von 148 Vereins»,itgliedern, die ins Feld zogen, sind 28 nicht
wehr zurückgekehrt und haben in treuer Pflichterfüllung ihr Leben
für Volk und Vaterland geopfert; in ergreifenden Worten gedachte
ihrer der Vorstand und die Versammlung ehrte sic in der üblichen
Weste.

Röge in dem hiesigen Turnverein allezeit treue Arbeit für
Bo Zundheit geleistet und vaterländisch: Gesinnung gepflegt wer¬
den, daun ird er, w e seither, in der hiesigen Bürgerschaft fest ver-
unkert sein und warme Förderung seiner edlen Bestrebungenerfahren.

Vezirksobstbarrverem Laliv.
Der Vereinzelt am letzten Sonntag seine jährliche Herbst¬

versammlung tm „Bad . Hof" ab. Der Vorstand, Oberpräzeptor-
Baeuchle,  begrüßte mit freundlichen Worten die sehr zahl¬
reich erschienenen Obstziichter und gab seiner Freude darüber
Ausdruck, daß auch dieses Jahr wieder ein reiches Obstjahr ge¬
wesen sei, insbesondere sei die Dirnenernte so zahlreich ausgefallen,
wie schon lange nicht mehr. Der Obstbau habe sich während der
Kne zszeit als überaus lohnend erwiesen und die Preise seien auch
Heuer wieder so hoch gewesen, daß die Obstziichter in jeder
Weise zufrieden sein können. Voraussichtlich werde in den
nächsten Jahren die Einfuhr ausländischen Obstes nickt den
früheren Umfang annehmen . Die Obstbautreibenden sollten
daher die Pflege der Bäume ja nicht vernachlässigen, damit die
Bäume sich nicht erschöpfen und auch fernerhin ertragsreich

leiben. Bei Neuanlagen muffe auf die richtige Sortenwahl
" *->ruck gelegt werden, denn von den richtigen

Sorten hänge ein großer Teil des Erfolges ab. Auch im
Bezirk Calw könne vorzügliches Tafel - und Mostobst gebaut
werden , wenn der Rat von Sachverständigen beigezogen werde.
Oberamtsbaumwart Widmann  sprach sodann in klaren und
äußerst interessant '?» Ausführungen über die ertragreichsten
l Barten . Im ersten Teil seines Vortrags behandelte er die
im Norm.alsortimcnt des Vereins , aufgeführten Obstsorten, im
zweiten Teil die neuen, noch nicht allgemein erprobten Sorten.
Seine Ratschläge zeugten von gründlicher Erfahrung und Sach¬
kenntnis , geschöpft aus der Praxis und scharfer Beobachtung.
Der Redner hatte zur Unterstützung seines Vortrags eine sehr
schöne Sortimentsausstellung zusammengebrcrcht, die recht reich¬
haltig war und von den Anwesenden mit größtem Interesse
besichtigt wurde. Hiebei gab es einen regen Godonkeva»s-
lausch bei der Bestimmung einzelner Sorten . Auf den Vor¬
trag folgte eine lebhafte Aussprache, bei der verschiedene Obst-
zi-'Bler ibre Erfahrungen mit einzelnen Sorten mitteilten und
manche Meinun -vn über alte und neue Sorten zu Tage traten.
Allgemein wurde hervorgehoben, daß Oberamtsbaumwart
Widmann sich große Verdienste um den Obstbau im Bezirk
«'"'"" 'ben habe, daß seine Tätigkeit von sichtlichem Erfolg be-

Tod und Scheintod.
Besteht die Gefahr, lebendig begraben zu werde«?

ms. Ist es bei dem heutigen Stande der Wissenschaft
möglich, daß ein Scheintoter ins Grab gesenkt wird ? Diese
Frage bewegt angesichts des jetzt in Berlin -Grunewald vorge¬
kommenen Falles wieder einmal alle jene ängstlichen Gemüter,
die aus Furcht , womöglich einmal lebendig begraben werden
zu können, niemals ihres Lebens froh werden. Sind doch aus
dieser Furcht heraus schon die seltsamsten letzten Verfügungen
getroffen worden, testamentarische Bestimmungen, die dahin¬
gingen. daß über dem Grabe ein Läutewerk oder irgend eine
andere Astarmvorrlchtung angebracht werde, damit der Begrabene
im Falle des Scheintodes ein Lebenszeichenzu geben imstande sei.

Im allgemeinen kann man annehmen, daß die immer wieder
berichteten Fälle von der Einsargung Scheintoter in neunund-
N'.-'u-ftg von hundert Fällen auf Gerüchten Herrchen. Hier hat
sich fr - ilico in der Tat einer der überaus seltenen Fälle ereignet,
in denen keine Spur von Leben mehr festgestellt werden konnte,
während in Wirklichkeit bei der im Grrmewald anscheinend tot
ausgefundeiren Krankenschwesternur ein Zustand völliger Er¬
starrung vorlag , bervorgernfrn einerseits durch die Giftwirkung
d-s in großer genommenen Morphiums , andererseits durch
ip - ie. in der die Selbstmörderin vermutlich viele Stunden
ge e.;en hatte. Bei Ertrunkenen , Erhängten und auch bei schein¬
bar ko -1 borenen Kindern kommt es in der Tat , wenn auch
sehr selten, vor, daß sie tagelang In einem Zustande völliger
Leblosigkeit liegen ; aber auch solche Scheintote sind von dem
Lcbrndigbcgrabenwerden durch die gesetzliche Bestimmung ge¬
schützt, die vorschre'bt, daß keine Leiche früher als 48 Stunden
nach dem Zeiipunli des Sr-ftich oder durch einen beamteten
Leichen!)Schauer fcstgestellten Todes beerdigt werden darf , eine
Vorschrift, von der nur in besonderen, völlig zweifelsfreien

Amtliche BeLamrtmKu-urrgett.
Bieh,narrt in WilLberg.

Die Abhaltung des am 7. Rovemb ! r 1919 in Wildberg
statifindonden Wehmarttes ist von der Fleischversorgungsstelle
mit Erlaß vom 27. Oktober 1919 Nr . 11 183 genehmigt worden.

Der Markt l-egmut um 8 Uhr meircus.
Nachstehende Bessmmungen find g lau zu beachten:
1. Der Handel darf nur nach Lebendgewicht und unter

Einhaltung der HörWpreise erfolgen.
2. Handle» haben ihre Handelssihri -re und für die dem

Markt zugetriebenen Tiere Gesundheit? zeugnisss mitznbringen.
Hasdelsjchein», die von der FleisthveZorgungsstelle vor dem
12. September ds. Js . ansgestellt sind, Hab«« keine Gültigkeit
mehr.

3. Jeder Händler hat zur Ausfuhr von Vieh aus dem
Bezirk Nagold die Genehmigung des Oberamts Nagold ein¬
zuholen.

4. Bei sämtlichen Verkäufen sind Schlußscheine und amt¬
liche Wagscheine auszustellen.

5. Viehhalter , welche Vieh aus anderen Bezirken zusühren,
ohne im Besitz eines Freigabescheines des Oberamts des Ur¬
sprungsortes des Tieres zu setu, « erden zurückgewiesen und zur
Anzeige gebracht.

6. Sämtliche Tiere sind an den Markteingängen tierärzt¬
lich untersuchen zu lassen.

7. Mir jedes zugetriebene Tier ist eine Bescheinigung des
Ortsvorstehers des bisherigen Standortes mitzusühren, daß
dieses Tier nicht in die (Schlachtvieh)-Dormerkungsliste aus¬
genommen ist.

8. Jeder kaufende Biehhalter muß eine Bescheinigung
seines Ortrvorstehers besitzen, daß er Mehhalter ist und keinen
Handel treibt.

Zuwiderhandlungen find mit strengen Strafen bedroht.
Ragold , den 39. Oktober 1919.

Oberamt : Münz.

Die beteiligten Kreise werden auf ft. im Staatsanzeiger
Nr . 2-19 erschienene Bekanntmachungen der Zentralstelle für die
Landwirtschaft hingewiesen:

1. betr . die Abhaltung eines milchwirtschastlichen Fort¬
bildungskurses in G-wabronn;

2. betr . die Abhaltung eines Molkercilehrkurses in Gera-
bronn:

3. die Abhaltung eines Melkkurses für Frauen und Mäd¬
chen in Laupheim.

Der Staatsanzeiger kann bet den (Stadt -) Sckwltbeißen-
ämtern eingesehen werden. Oberamt:

Lalw,  den 31. Oktober 1919. Gös.

Oberamtliche Bekanntmachung.
Die (Stadt -)Sckm.ttheißeniimter werden auf den Erlaß des

Ministeriums des Innern an die Oberämter und an die Orts
behörden, betr . die in Verwahrung der letzteren befindlichen,
von der Schubpol Stuttgart beschlagnahmten Gegenstände vom

d. I . (Staatsanzeioer Nr . 2501 hingewiesen.
Calw,  den 1. November 1919. Oberamtmann : Gös.

gleitet sei und daß seine Stellung als Oberamtsbaumwart auch
von der Amtskörperschaft bester gewürdigt werden müsse, lieber
den Wettbewerb bei Neuanlagen teilte der Vorsitzende mit,
daß im ganzen 12 Bewerbungen eingegangen seien. Die an¬
gemeldeten Vaumstücke seien vom Preisgericht im Juni und
Juli einer eingehenden Besichtigung unterzogen worden. Die
Bestrebungen des Vereins hätten zwar offensichtlich gute Er¬
folge aufzuweisen, doch sei im -allgemeinen noch viel zu geschehen,
wenn der Obstbau zu einer hohen Blüte gebracht werden solle.
Im allgemeinen sei der Obstbau auf den Waldorten in besserem
^ -u. orten . Es gebe Gemeinden, in denen
nicht viel für den Obstbau geschehe. Bei richtiger Sortenwahl
und guter Pflege könne in unserem Bezirk überall Obstbau ge¬
trieben werden. Die Gemeinden selbst sollten mit gutem Bei¬
spiel vorangehen, dann werde auch die Einwohnerschaft folgen.
Der ObeiUmtsbaumwart und der Verein stehe jederzeit mit
seinem Rat zur Verfügung . Die schönsten Neuanlagen , die von
*--b->,,i,>i"er szand bedient w-rden. besitzt Handelsschuldirektor

Fällen abgegangen werden darf. So wäre auch die ursprünglich
als tot angesehene Grunewalder Selstmörderin niemals in die
Gefahr «gekommen, lebendig begraben zu werden; denn bei ihr
war die amtliche Leichenschau noch gar nicht erfolgt ; überdies
würde, wie stets in solchen Fällen von Selbstmord, zur einwand¬
freien Ermittelung der Todesursache durch den beamteten Arzt
die Leichenöffnung angeordnet worden sein. Der Prosektor
würde aber unter allen Umständen vorher erkannt haben, daß er
in Wahrheit nicht eine Leiche, sondern eine Scheintote vor sich
habe.

Der Scheintod, ein Zustand , den der Mediziner als Asphyxia
bezeichnet, entsteht dadurch, daß die Herz- und Atemtätigkeit,
deren völliges Aufhören eben den Tod ausmacht, völlig unter¬
bunden erscheint. Dann bleiben alle Bewegungen und Em¬
pfindungen aus ; das Bewußtsein mangelt völlig, und der Brust¬
korb steht völlig still. Weder wird über dem Handgelenk noch
sonst der Puls gefühlt, nock kann der Arzt mit dem Höhrrohr
den Herzschlag feststellen, ob es sich um Tod oder um Schein¬
tod handelt. So stellen sich die sogenannten Totenflecke, blaurote
Färbungen , die durch Blutansammlungep an den Stellen her-
vorgerusen werden, an denen die Leiche aufliegt , nur bei wirk¬
lich Toten ein. Neben der Augenprobe, bei der ein Reflex der
Hornhaut auf bestimmte Lichterscheinungen das schlummernde
Leben verrät , wird auch oft die Siegellackceaktion angewandt,
um über die Frage : Tod oder Scheintod zu entscheiden. Tropft
man brennenden Siegellack auf die Haut eines Scheintoten , so
rötet sie sich in der Umgebung der getroffenen Stelle lebhaft,
während sie bei dem Toten unverändert bleibt. Der Siegellack¬
reaktion verwandt ist die Probe mittels einer Aetzpaste, die bei
Toten einen gelben, durchsichtigen, bei Scheintoten aber einen
schwarzrötlichen, undurchsichtigen Schorf erzeugt. Ferner ist die
Totenstarre , die meist innerhalb eines Zeitraums von 12 Stunden
nach erfolgtem Tode eintritt und der Verwesung vorangeht, ein

ZSgek «nd Totengräber RalH.  Beide Baumkesttzer
hielten den 1. Preis,  bestehend in goldener Medaille und
Ehrenurkunde . Einen 2. Preis (silberne Medaille ) erhielt
Fr . Maier  zum Schwanen hier , Bsumerknreister Schneider
in Alt bürg,  Baumwart Gackle in Möt Hingen  undt
Lammwirt Burkhard in Neuweile  r ; einen 3. Preis
(bronzene Medaille ) Karl Waidelich  zum Rößle hier , Ober^
lehrer Eisenhart , in Deckenpfronn.  Landwirs
Rentschler in Agenbach und Morgeneier sir-
Ernstmühl,  eine lobende Anerkennung R .»Pfeiffer  zu,>L
Löwen in Oberhaugstett und die Gemeinde Ober»
haugstett.  Dein früheren Vorstand, Herrn Privatmann
Franz Schön len,  übergab der Vorsitzende unter Hervor«
Hebung voll besten großen Verdiensten um den Verein mit all-,
gemeiner Zustimmung das Ehrendiplom  mit der Er»
neunung zum Ehrenmitglied.  Zum Schluss« wies dcr
Vorsitzende auf den großen Nutzen der Beerensträucher hj^
empfiehlt dringend den Anbau derselben und forderte die OLst-̂
züchter zu rastlosem. Fleiß und richtigem Fortschritt im Obtz,
bau auf. /

Unterreicheubach, 4. Nov. Zu unserer Meldung über ein«,
Verkauf der früheren Filzfabrik  wird uns geschrieben: Die
Firma Becker u. Co., Filzfabrik in Unterreichenbach ist nicht
verkauft.  Das Bureau befindet sich fett 1. Oktober IM
im Hause des Herrn Fritz Pfeiffer . Der Betrieb ist wegen
Rohmaterialmangels eingestellt.

SCB . Stuttgart , 3. Okt. . Wegen Lohnstreitigkeiten traten
am letzten Samstag die Zuschneider, Zuschneiderinnen und Lei¬
terinnen der Herren- und Damensteidergeschäfte in Stuttgart in
den Ansstand.

SCB . Heilbronn , 3. Nov. Trotz dringlichster Vorstellung
beim Württ . Landeskohlenamt, beim Kohlenausgleich in Mann¬
heim und beim Reichskohlenkommissarin Perlin hat das Gas¬
werk während der ganzen letzten Woche keine Kohlen erhalten-
Der Vorrat des Gaswerks reicht noch bis Dienstag.

SCB . Jsny , 3. Nov. Strenger Winter mit Kälte bis zu
10 Grad und einer Schneedecke von 25 Zentimeter Tiefe ist m
Allgäu eingekehrt zu einer Zeit , wo sonst noch herrlich warm«
Herbsttage ins Freie locken. Die Hälfte des reichen Obstsegens
hängt erfroren auf den Bäumen , die durch Schneedrucksä«
Jahre hinaus großen Schaden erlitten haben. Auch die Kar¬
toffeln haben durch Frost schwer gelitten und durch plötzlichen
Abbruch der Grünfütterung hat sich die ^Mchproduktion bereits
um ein Drittel gemindert.

^ Erwiderung.
Ihr Artikel von I . G. S . in Z - verlangt dringend eins

Richtigstellung der Gedankengänge: Der Inhalt des Artikels
gipfelt in dem Satz : „Dem Bauern wird man niemals gerecht."
Inwiefern unterliegt nun der Bauernstand nach Ansicht von
I . G. S einer ungerechten Behandlung und Beurteilung?
Zum ersten wird nach seiner Meinung die Arbeit des
Bauern nie genügend geschätzt und entlohnt. Dazu ist zu sagentz
Was ein gesunder und echter Bauer ist, der arbeitet schwer,
arbeitet lang und arbeitet gern. Darf er doch täglich aus
seinem eigenen Grund und Boden stehen, darf säen, darf
ernten und sich freuen, wie sein  Boden die Erzeugniste hervor¬
bringt . Auch die schwerste Arbeit schafft ihm so innere Be¬
friedigung und darum Segen . Mißrät ein Jahr , so baut und
sät er wieder auf Hoffnung . — Es müßte rin minderwertiger
Mensch sein, den es da nicht zur Arbeit drängen würdel —
Diese Pflicht zur Arbeit besteht nicht minder für jeden anderen
Beruf . Aber wie vielfach schwerer ist eS z. B . für den Fabrik¬
arbeiter mit dieser Pflicht die Freudigkeit zu verbinden, mt
der die Arbeit innerlich wertvoll wird . Und wenn heute m
einzelnen Schichten Arbeitsmüdigkeit herrscht, müssen wir das

charakteristischesZeichen des tatsächlichen Todes . Noch be¬
stimmter kann man bei Anwendung des elektrischen Strom?
zwischen Tod und Scheintod unterscheiden, da im letzten Fall
die Muskulatur durch Zuckungen wie beim Lebenden reagiert-
Schließlich kann man den Scheintod auch durch Einspritzung von
Fluorescein erkennen, das dann die Schleimhäute , intensiv-
gelb färbt.

Immerhin ist die bestagenswerte Tatsache, daß ärztlicher¬
seits jene Selbstmörderin für tot gehalten worden ist, nicht aus
der Welt zu schaffen. Aber es muß berücksichtigt werden, daß
es sich hier garnicht um eine endgültige, amtliche Totenschau,
sondern nur um eine vorläufige Feststellung gehandelt hat. Dis
starke Dosis Morphium , die die Lebensmüde neben dem Veronak
genommen Hst, mußte sie nicht nur vollständig betäuben, sondrrn
— es ist das eine spezifische Eigenschaft des Morphiums
auch lähmend auf die Zentren des Bewußtseins und der will¬
kürlichen Bewegungen im Gehirne einwirken. Weiterhin M
das Morphium die Eigentümlichkeit, die Körperwärme
herabzusetzen und da hierzu noch die äußere Einwirkung de
kalten Spätherbstwetters und des Regens getreten war, so rnams
der regungslose Körper den Eindruck der Lerchenstarre wie der
Leichenkälte. Infolge der hochgradigen Morphiumvergistung
blieb auch die Hornhantprobe, die der Arzt noch angestellt hotte,
negativ, während die Sicgellackprobe infolge der völligen Aus¬
kühlung des erstarrten Körpers versagte. Trotz alledem erschei
der Fall nicht geeignet, die verbreitete Angst vor dem Schein¬
tod sachlich zu begründen.

Eine andere Frage ist freilich, ob bei einem weniger wider¬
standsfähigen Organismus das ärztliche Versehen nicht zu eine»
fahrlässigen Tötung hätte führen können. Denn das fünfzebn-,
stündige Liegen im Sarge , in nassen Kleidern und in einer et^
kalten Leichenhalle, hätte sehr wohl die nur Scheintote wirklich
dom Leben zum Tode befördern können.
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M eine kMs Krankheit ansehen, gegen die alle Mittel angewandt
werden müssen. Aber kein Stand , keine Person auch Herr
I G. S . darf nicht hinstehen und sagen: Ich habe ein be-
sondere? Verdienst, muß besonders geehrt werden dafür, daß
jh arbeite!

Ja , aber ich schinde mich den ganzen Tag und die
Mdcm arbeiten kaum ihre 8 Stunden !" Recht! Aber Du
arbeitest mit den Deinen auf Deinem Eigentum . Der andere
arbeitet fern von seiner Familie für fremden Gewinn . Da
muß jeder Mensch und jeder Christ ihm doch ein paar Stunden,
die er sich seiner Familie , der Beschäftigung aus seinem, wenn
auch kleinen Eigentum widmen kann, gönnen. Der Vergnü-
gunssucht, dem Nichtstun soll hier gewiß nicht das Wort geredet
werden. Diesem gilt unser gemeinsamer Kampf bis aufs Mes- ,
ser. — Ich vermute aber, daß die Zahl der Nichtstuer nicht
größer ist, als derjenigen, die für den Zentner Getreide 100 .4L
verlangen. Beide Sorten von Menschen sind moralisch mindev-
wertig. - - Zum andern  wird dir Bauernarbeit zu gering
bezahlt. Da muß ich Herrn I . G. S . bitten, sich einmal
mlszusprechen, was eine nichtbäuerliche Familie zur Zeit durch¬
schnittlich bei bescheidenerLebensweise täglich braucht und was
die Einnahme eines mittleren Mannes ist. Wenn er beides
vergleicht, wird er, wenn er gewissenhaft und ehrlich rechnet,
finden, daß nur wenig oder gar nichts übrig bleibt. Die Hand
aufs Herz! Was ist Ihnen übrig geblieben in diesen Unglücks¬
jahren? Ihr kleiner Betrieb hat es ermöglicht, Ihre Schulden
abzuzahlen und noch ein hübsches Sümmchen auf die Seite zu
bringen. Das wissen eingeweihte Leute von Ihnen zu sagen.
Nun erklären Sie : „Dem Bauern wird man niemals gerecht."
Sie dürfen sich eben nicht mit Wucherern und Schiebern ver¬
gleichen, die Riesengewinne machten, die dafür aber Volksver¬
derber sind. Bedanken wir uns , nicht in solcher Gesellschaft
sein zu müssen. — Aber Sie schielen doch gerne hinüber zü
jenen, wenn Sie 25 Mk. «für den Zentner Obst verlangen, weil
gewisse wucherische Wirte 1 Mark für den Schoppen Most ver¬
langen. Es ist unmoralisch und unchristlich, wenn man sagt:
„Der  wuchert, also bin ich auch dazu berechtigt!" Armes deut¬
sches Volk, das so tief in seinem Denken sinken kann!" Berech¬
nen Sie einmal das , was Sie aus Ihrem Betrieb für Ihre
Familie brauchen zu demselben Preis , den der Verbraucher
zahlen muß, so werden Sie auf einen ganz schönest Taglohn
kommen! — Es -ist eben schon so: Wie einst beim sozialdemo-

Stadtschultheißcnamt Calw.
Die Stadt hat eine Anzahl beschlagnahmte

lebende Enten
zu verkaufen. <1 Stamm von 1 Enterich und 7 Enten und eine
Schar von 8 jungen Enten ). Dieselben können bei Gerichtsdiener
Friedrich  angesehen werden. Angebote bis Dienstag, den 4. ds.
abends 7 Uhr an das

Stadtschultheißenanit.

für dm MrmtibezirtC«l>»(KrMMMe).
Bekanntmachung

betreffend

Erweiterung der Wochenhilfe
und Wochenfürsorge.

Das Gesetz über Wochenhilfe und Wochenfürsorge vom 26.
September 1919 (RGBl . S . 1757) hat die Kriegswochenhilfe
ubergeleitet in eine Friedenswochenhil >e und -Wochenfürsorge.
Durch die Beendigung des Krieges ist die Kriegswochenhilfe
und die Kriegswochenfürsorge zum größten Teil außer Wir
ruug getreten. Da diese Wochenhilfe und Wochenfürsorge heute
nicht weniger Bedürfnis ist, als dies im Kriege der Fäll war,
jo Hut ^ die Nationalversammlung entschlossen, die Wochen-
hufe der Krankenversicherung weiter auszubauen und den
Minderbemittelten Wöchnerinnen eine Worbenst' isiorge, ähnlich
der der Kriegswochenfürsorge angedeihen zu lassen.

"ks war das Bestreben der Gesetzgeber, mindestens die Per-
>o: en zu erfassen, die unter die Kriegswochenhilfe fielen und
es war zu diesem Zwecks nötig , den Kreis der Wöchnerinnen
und damit das Gesetz in 3 Arten zu gliedern:

Die Wochenhilfe für die versicherten Wöchnerinnen;
Familienhilse . d. b. die WocbenhiEe für die versiche-
rungsireien Familienmitglieder lEhefrauen , Töchter,
Ltref- und Pflegetöchter) der Versicherten, die mit die¬
sen in häuslicher Gemeinschaft leben und
Wochenfürsorge für die „minderbemittelten ", nicht unter
die beiden vorgenannten Arten fallenden Wöchnerinnen.

uom 26. 9. 1919 hat die Leistungen der Kriegs-
an ^ n ^ er Geldentwertung entsprechend erhöht. So tritt
un vrsue des bisherigen Beitrags zu den Kosten der Entbin-

-ng von 28 ,« ein solcher von 50 .R ; an Stelle der Beihilfe
?ch»î E .̂ Endienste und ärztliche Behandlung bei Schu -"- rer-
!Mit..beschwerdeil von bisher 10 eine solche bis zum Be¬

Wochengeld kommt bei den versicherten Wöchnerinnen
jedoch — um sie keinesfalls schlechter als die

!,!» ".Scherten zu stellen — mindestens 1,50 täglich, bei
-EUjerten Wöchnerinnen, also sowohl den vsrsiche-

Familienmitgliedern der Versicherten, als auch den
w » n > Stelten Wöchnerinnen. 1,50 täglich, hier ebenso
in dem Stillgeld . einschließlichder Sonn - und Feiertage,

»rage . Hier ist ebenfalls eine sehr wünschenswerte Verbes-
Uung " ' sofern erzielt worden, als das Wochengeld für zehn
pochen gegen bisher acht Wochen zu zahlen ist. Da 6 Wochen
d-n der Niederkunft fallen müssen, so ist hiedurch
al- die im Interesse ihrer eigenen Gesundheit
»an ^ ihrer Kinder so dringend notwendige Schonung
»°n 4 Wochen vor der Entbindung möglich.
Ki-nle Stillgeld ist den versicherten Wöchnerinnen das halbe
^ancengeld . jedoch mindestens 75 L täglich, für 12 Wochen zu
»"" en. Pen NichtversichertenWöchnerinnen 75 L täglich.

I.
n

ur.

Irakischen Arbeiter von Partei wegen das Schlagwort galt, wir
armen Proletarier werden ausgebeutet, so wird heule von Partei
wegen dem Bauern das Schlagwort beigebracht: „Dem Bauern
wird man nicht gerecht!" Es ist tief traurig , wie auf diese
Weise unser Volk entzweit wird. Den Schaden haben nachher
alle Stände gemeinsam zu ir ? cn. Zum Dritten beklagt sich
Herr I . G. S . darüber, daß die Revolution dem Bauern Frei¬
heit nicht gebracht habe. Nicht wahr, Sie machen Anspruch auf
eine ernste christliche Denkungsart ? Wollten Sie es dann ver¬
antworten , daß Hunger, Seuche, Raub und Mord unser Land
durchzöge. Das wäre aber unfehlbar gekommen bei Aufhebung
der Zwangswirtschaft . Das wissen Sie so gut wie jeder. Seben
Sie sich aber andere Berufe an. Wieviel Zwang müssen die
sich freiwillig und unfreiwillig auferlegen! Denken Sie an Be¬
amte, Arbeiter usw. Es hat kein einziger die gleiche Freiheit,
die der Bauer auf seiner Scholle hat. Der Zwang aber, den
die Zwangswirtschaft dem Bauern auferlegt, berührt ausschließ¬
lich den Geldbeutel. Ja dem Mammon, dem opfert unser Volk
seine heiligsten Güter , sein Gewissen. Gcldzwang empfindet es
viel mehr als den schlimmsten Gewissenszwang. Ich kann aber
fast nicht glauben, daß Sie , um diesen äußeren Zwang los zu
werden, das Wohl unzähliger Rebenmenschen opfern möchten.
Sie nehmen doch die christlichen Gedanken ernst? Wir müssen
wohl noch viel tiefer hinab, um endlich zur Besinnung zu kom¬
men und uns von der Schande des Mammonismus zu befreien.
Was gilt dem Deutschen von heute der innere Mensch, wenn es
etwas zu verdienen gibt ! Und schließlich leidet der Bauer , der
Arbeiter, der Handwerker und Beamte gleich schwer unter dem
kommenden Zusammenbruch. Aber heute sind wir zu kurz¬
sichtig. um zu einem gerneinsamen deutsch-völkischen Denken
und Fühlen zu kommen. Am meisten hindern uns daran die
Standesparteien hüben und drüben. Sie sind die wahren Be¬
schützer des heiligen Mammon. —

Mehr christlich handeln , weniger christlich reden! —
R.

* Mit dieser Erwiderung hoffen wir die Erörterung über
den Wucher wieder zum Abschluß bringen zu können. Wenn
der erste Einsender sich darüber beklagt hat, daß wir immer
nur den Wucher mit Lebensmitteln hervorheben, so müssen wir
demgegenüber daraus Hinweisen, daß wir stets gegen den Wucher
auf allen Gebieten gekämpft haben, weil wir wissen, daß er unser

_
Minderbemittelte Wochneeinnea, welche nach der Reichsver¬

sicherungsordnung keinen Anspruch auf Wockenhilfe haben, er¬
halten durch die Allgemeine Ortskrankenkasse, in deren Be¬
zirk ihr gewöhnlicher Aufenthaltsort liegt , aus Mitteln des
Reichs eine Wochenfürsorge.

Als minderbemittelt gilt
I. eine verheiratete Wöchnerin, wenn ihres Ehemannes

und ihr eigenes Gesamteinkommen in dem Jahre oder
Steuerjahre vor der Entbindung den Betrag von 2500
Mark zusammen nicht überstiegen hat . Dieser Betrag
erhöht sich jedoch für jedes vorhandene Kind unter 15
Jahren um 250 Mark;

H. eine unverheiratete Wöchnerin, wenn ihr Gesamtein¬
kommen in dem Jahre oder Steuerjahre vor der Ent-
binduittz den Betrag von 2000 nicht überstiegen hat

Dabei erhöht sich dieser Betrag ebenfalls sür jedes vorhandene
Kind unter 15 Jahren um 250 Zt.

Als Wochenfürsorge erhalten diese minderbemittelten Wöch¬
nerinnen dieselbe Wochenhilfe wie oben, jedoch beträgt das
Wochengeld nur 1.50 das Stillgcld 75 täglich.

Uneheliche Wöchnerinnen erhalten wohl 1 e Wachenhilfe
und Wochensürsorge von der Kranlenkasse, der uneheliche Vater
des Kindes ist aber zum Ersatz verpflichtet.

Das neue Gesetz vom 26. 9. 1919 ist mit dem 1. Oktober
1919 in Kraft getreten : Wöchnerinnen, die vor diesem Tage
entbunden worden sind, erhalten von diesem Tage ab das
Wochengeld und das Stillgeld nach diesem Gesetz, jedoch ab¬
züglich der zwischen dem Tage der Niederkunft und dem 1. Ok¬
tober 1919 liegenden Zeit . Ist am 1. Oktober 1919 die 5s-
zugsdauer für das Wochengeld oder das Stillgeld zwar nach
den seitherigen Wochenhilfsvorschristen, nicht ober nach dem
vorliegenden Gesetz abgelaufen , so sind der Wöchnerin diese
Leistungen vom 1. Oktober 1919 ab bis zum Ablauf der neuen
Unterstützungsdauer weiterzugewähren.

Die Schultheißenämter , Standesämt -r. Aerzte und Heb¬
ammen werden gebeten, die Wöchnerinnen auf vorstehende
Neuerungen in jedem einzelnen Falle aufmerksam zu machen.
Die Krankenkassen und die Bersichermigsbchörden sind jederzeit
bereit , noch gewünschten näheren Ausschluß zu geben.

Calw,  den 31. Oktober 1919. .
Der Vorsitzende: Der Eeschäftsleiter.

I . V.: L. Störr . ^ Proß.

Hirsau.
Die hiesige

NklsiWOk
wild am kommenden Montag , den 10.
ds., nachmittags 2 Uhr, aus den, hiesigen
Rathaus verpachtet.

Hirsau , den 4. November 1919.
Gemeinderat.

TafelSpfel
sowie

Tafelbirnen

Habe zrka 8 - 10 Zlr. schöne

Tafelbirnen
und zirka 8 10 Zentner

(alles gebrochene Ware) zu ver¬
kaufe»

(haltbare Ware ). Kaust jedes ' 2oh . Gg . Luz,Martins moos.

2- »»"- - - Weiden
Röhm -Dalkolmo.

ganzes sittliches und gesellschaftlichesLeben untergräbt . Wenn
die Auswüchse der Preisbildung auf dem Lebensmittelmarkt
und der damit zusammenhängende Schleichhandel in der Oef-
sentlicheeit mehr als Wucher, Zurückhaltungen und Schiebungen
auf andern Gebieten der Lebenshaltung behandelt werden, so ist
das sehr begreiflich, denn der Hunger, — das haben wir wirklich
genug kennen gelernt — ist die Triebfeder zur Empörung , zum
Raub und Totschlag. Wenn heute ein Anzug 800 kostet,

, und ein Paar Stiefel 190 ..4L, so trägt man die alten Sachen,
bis es nicht mehr geht, man kauft auch keinen Bohnenkaffee oder
markenfreien Reis , Wurst usw., aber Brot , Kartoffeln und
Fleisch — letzteres wahrlich in geringer Quantität - muß
man haben, wenn nicht noch mehr Menschen ini . . .c-. n Reiche
Hunger sterben sollen. Der zweite Einsender hat recht, wenn er
glaubt, daß bei Aufhebung der Rationierung es Raub , Plün¬
derung und Mord gäbe, denn cs wären immer wieder die Be¬
mittelten gewesen, die sich die dann noch höher steigenden Preise
hätten leisten können. Die Arbeiter würden weitere Lohnerhöh¬
ungen verlangen , und so ginge das fort ins Unendliche. W i r
gingen schlechthin zugrunde, denn es wären eines schönen Tages
nicht mehr die genügenden Rationen da u. der Kampf aller gegen
alle wäre die sichere Folge . Andererseits hat aber auch der
Bauer recht, wenn er auf die skandalösen Preise hinweist, die
in der Belleidungs - und sonstigen Lebenömittelbranche herrschen.
Es ist in unserem Geschäftsleben Brauch gework» nicht etwa
10 oder 20, sondern meistens gleich 100, 200 und noch mehr
Prozent auf die Waren zu legen, und zwar vom Rohstoff bis
zur Fertigware , und außerdem kommen noch vielfach saftige
Schiebergewinne dazu. Den Endpreis kann man sich dann vor¬
stellen. Deshalb muß eben ein allgemeiner Preisabbau eintreten.
Der wird aber nur möglich sein, wenn wir mehr Lebensmittel
und Fertigware haben. Um das zu erreichen, müssen wir billig
einführen. Billig einführen können wir jedoch bei unserem heu¬
tigen Valutastand nicht, und deshalb müssen wir Ware ausfüh¬
ren, um unsere Valuta zu heben. Das kann aber wiederum
nur geschehen durch Arbeit, Arbeit und nochmals Arbeit. Und
'wenn das ganze Volk wieder mehr an die Arbeit denkt, dann
werden auch die Wucherer, Schieber und Tagediebe ihre schönsten
Tage gehabt haben.

Druck und Verlag der A. Ölschläger'schen Buchdruckerei, Calw.
Für die Schrift !, verantwortlich : Otto Seltmann.  Calw.

Eise Sk-Mnuhrf.Arurbrind
ging gestern vom Krappen bis
Georgenäum

verloren.
Abzugeben gegen gute Belohn¬

ung in der Geschäftsstelle des
Blattes. *

Mein schwarzer

Schnauzer
hat sich vorige Woche

verlaufen.
Bitte um Nachricht über dessen
Verbleib. Vor Ankauf wird ge¬
warnt.

Michael Lutz.
Oberreichenbach.

1 Gehilfen
für sofort  gesucht.
K . F . Schiihle jr ., Herren-
u. Damenschneirerei, Calw.

Ein tüchtiger

Schuhmacher
von 17- 20 Jahren kann sofort

eintreten bei
Schuhmachermeist.Schlattercr,

Neuhengstett.

MLeklehrwls
gesucht, zum sofortigen Eintritt
tiir meine Bäckerei mit Krast-
vetrieb.
Bäckermeister Aug . Dittler,

Eutngen  b . Pforzheim.

Vertreter  z »ni Verkauf von
Carbid lampen „Neuheir„

gesucht.
Karl Dold , Gundelfingen

in Baden.

sucht zu den höchsten Tagespreisen
K . Hauser , Nonnengasse 146.

22 jährig. Mädchen vom Lande

sucht Stelle
wo Gelegenheit geboten wäre, den
Haushalt und das Kochen gründ¬
lich " erlernen.

Ms . üt erteilt
Stau Pouline Halzinger,

b. Georgenäum.

Suche
für meine 16jährige Tochter

Anfangsfteüe.
Zu erfrag, in der Geschiisisit. d. Bl.

Seilt
verleiben rm

sickere lkeute
monlltl. kückrnblrmx.

U.SiuineLV «»., Nsenkling 5,

Sir
gF Mmniege

ist wieder zusammengetreten
und turnt jeden Dienstag Abend
von 8 Uhr an. Freunde des
Turnens , nicht unter 23 Jahren,
sind Höft eingeladen. Gäbe will¬
kommen. Der Turnrat.

Küferinnung
für den Bezirk Calw.

Der bestellteSchwefel
ist eingetroffen und wird gebeten
denselben baldmöglichst abzuholen.

Der Vorstand : Sch ad.

Zur Besorgung von
Gartenarbeiten

eine mit solchen vertraute
Frau gesucht

voll Earl Reichert,
Mittlere Brücke.

Evang.

Mädchen
von 14̂ - 16 Jahren für sofort
nach Ealw zu kleiner Familie
gesucht. Familienanschluß, gute
Behandlung.

Näheres bei der Geschäftsstelle
des Blattes.

KinberMchen
gesucht  n . Weil i. Schönbuch
i. kl. Fam v. 2 Pers Dü .clbe
muß m. d. Pflege eines !p. b.ähr.
Liiuües vollk. vertraut sein und
auch leichte Hausarb. übern Nähen
» bügeln nativ. Eüitr . 15. Nov.
od 1?ü e . Gehall n Ucbercink.
Magd vorhanden. Mädchen m.
gut Zengn. oö. ac-mpschlg. mög.
sich wend. an
Frau Rillmccst Pvppe .lhusen,

Weil im Schönbuch
O.°A. Böblingen.

Besseres , fleißiges

WchrMHkU
bei hohem Lohn und guter Be¬

handlung baldigst gesucht.
Bankier Frisch , Stuttgart»

Seestr. 89.

zu vermieten.
Zu ertragen bei der Geschäfts¬

stelle des Blattes.



lier^ ^ Inhaber:
VuÄrŝ in in großer Auswahl vorrätig.

-EL

Erwiderung.
Nachträglich erfahre ich. daß ich in Nr 250 des Tagblaiies wegen

Zahlung des Tagespreises für Obst , des Wuchers verdächtigt werde.
Ist es aber vielleicht nicht Tals ch», d >ß landauf , landab die

Oblthöchstprehe nichi e, »gehalten weide » uamiteii , weil I van Anfang
an zu nieder waren ! Liegen nicht Fälle vor , wo selbst Behörden die
Preise überschritten ? Ich frage : Wer in Calw hat Obst um den
Höchstpreis Kausen können , außer von beschlagnahmtem?

Wer ohne Fehl , werfe den ersten Steinl ! !
Warum mich deshalb des Wuchers verdächtigen?
Das weggenommene Obst war von bester Qualität und verdiente

einen Vorzugspreis . Warum will *! , ! dem Ban -r *" r solches Obst
keinen besseren Preis zugestehen , w . , ,r geringes L »st ? Wo aua rs
wird alles so über einen Kamm gesthorcn.

Die Zeit wird entscheiden , der Fall wird sein Nachspiel haben!

Karl Kaiser , Neuenbürg.

ILZliclier kinzanz in:
(Ü081ÜM68

Böcken

Nänleln

Lrn8l 8cbaII . I

Krauthobel
in allen Größen

empfiehlt

Carl Herzog, Eiseahandlg., Lederstr.

I HllW Rll«. Bau¬
materialien.

Ständig am Lager sind wieder:

Sleiazeag-FWodWlaliea,
WaMlalieiirsMrsOe Sleiae,L»
°NL7 leaers. Hndgiallea, SM-
daallglMii>m«iT,L,.Waffersleiiie
r̂ °.Cemealröhre», Palealsalz.
vaM,KvMo«', SaW-vê KL
3salier*8lreiseii io—so samm««»r̂ ,
KmüM-Seftelle LLLÄL.

»tänöigss Insteisem öeiagl Erfolg!

Fahrnis -Bersteigerung.
Aus dem Nachlaß der Fuhrmann Christin « Küblers Wttwe

in der Insel , verkaufe ich am Mittwoch , de « S . Rov . nachmittag»
«m 2 Uhr gegen Barzahlung:

2 vollständige Betten. I bereits neuer. BettstNe, Köchen-
geschirr. Schreinwerk. 2Kleiderkästen, Tische. 1kleinere.
1 grötz. Kommode. I Mchekasten, 1 Eosa. Stöhle,
I Trvhe, l Bettlade. 1 Nachttischle. 2 Mer yso und
M Liter), l Schnellwage fome allgemeinen Hausrat.

Liebhaber find «iageladen.
Stadtinventierer Kolb.

M — — s Einfach E-

fiir Metzgereien u Ha .,s-
schlachtungen geeignet,
wertvoll z. Aufbewahrcn
der Fleischwaren : kei"
Schwitzen , kein Anläufe,
derselben , in schwarz und

verzinkt lieferbar.

MschlM
empfiehlt

Lsrl vLMSUS.
De ^ enpfronr ».

- — i Unvcrwllstlich

Mb

Le-1bVLNriMALN-Iv
V!Z Verbrsöckisi ' nkrltsa

Mlvoüb Vuekeulls.
Einen 2 ' /» Jahre alten reh-

farbigen >

Zuchtbock,
mit dem ersten Preis prämiert,
setzt dem Verkauf aus

Jakob Echöninger,
Anterreichenbach.

Auch suche ich 2 Wagen schönes

Stroh
zu kaufen D . O.

2 trächtige , prämiierte

Ziegen
verkauft

Magdalene Wochele.
Neubulach.

Sommeuhardt.
Linen Wurf

Milch-
fchweine

verschnittenund ans Fressen ge¬
wöhnt, verkauft

A. Luz, Schuhmacher.

rschMeZWchsen
verkauft

Mich . Hammann,
Oberkollwange « .

1 K u h,
8- S Liter Milch gebend, sowie

- Rind
verkauft Christ . Frey.

Oberkollwange «.

Einen 8 Monat « alten

Stier
setzt dem Verkauf aus.

Michael LSrcher,
Eberspiel.

V II.U.
bitte ick jetrt scbon in ^ uktegZ

ru geben.

I . Oüsrmal - , ^ 7«
d. Lsiinliol.

Neue

5ghr-lS«e
für den Bezirk Calw

das Stück 2V Pfg . sind in der
Geschäftsstelle des Blatt , zu haben.

Brenn -Spiritus
ist eingrtrosfen

CH. Schlatterer.

Ein Paar lange , bereits neue

Kamllerie-Stiesel
Grüße 30 — 30 >„ zu kaufen ge¬
sucht. Don wem , sagt die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Ein LchanWen
mit Rolladen , für Photographen
geeignet , ist zu verkaufen.
Wo sagt die Geschästsst . d. Bls.

Oeiiektet bäk.» 1.60, ge-
duncien -äk. 2.40, erbSItl.
in clen diesigen öuck-

danctlungen.

müssen Sie Ihre

Felle
senden und erhalten Sie die

höchstenPreise
vom Marder bis zum Hirsch.

Ankauf von Rehgrweihe « .
Gerben von Fellen.

, E . Maischhofer.
«oderne Tieransstopferei

Pforzheim , Lindenstraße S2.
Telephon 1501.

Gültlingen.
Eine 26 Wochen trächtige , gute

Nutz-
Kuh

setzt dem Verkauf aus
Michael Proß . beim Hirsch.

Line 25 Wochen Nächtige

Schaffkuh
setzt dem Verkauf aus.

Margarete Fischer Wtw .»
Neubulach.

Eine gute

Milch-
Kuh.

40 Wochen trächtig , welche das
ganze Jahr Milch gibt , hat zu
verkaosrn

F . Weimert , Calw.

Calw , 4 . November ISIS.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise wohliuender Teilnahme

anläßlich des Heimgangs unseres lieben Vaters

Matthäus Schumacher,
insbesondere auch dem Herrn Dekan für seine trostreichen
Worte am Grabe , der ergreifenden Trouermusik , für
die zahlreichen Kranzspenden , sowie den Herren Ehren¬
trägern sagt herzlichen Daik

im Namen der kauernden Hinterbliebenen

Fürchtegott Mitschelen.
HaupIIehrer in Waiblingen,

Maria Mitschelen.
Waiblingen.

Gechingen , den 2. November ISIS-

Danksagung.

Für die viell » Beweise herzlicher Liebe und Teil¬
nahme , die wir während der langen Krankheit und beim
Hinscheiden unserer lieben unvergeßlichen Mutter und
Großmutter

Marie Fehle
i.! so reichem Maße erfahren durften , sagen wir auf
diesem Wege nochmals unscrn herzlichen Dank

Familie Heinrich Gann.

kklilllelüM . SM - «WIIIIIMM
kricennunz cier Krankheiten aus cien ^ nzea
öösmsssZMe ttlllMeilii üö. l-Mkerg
Lprecbstunllen r Voctientsgs 9 bis 11 llbr unci2 dis 5 LIbr

.  Lonntsgs keine Lprectistunlle. — ——

1̂ - -

»Niffin"
— Mk . 1.60 —

gegen Kopfläuse
Nichts anderes nehmen!
Zu Huben In allen Apotheken.

Welcher Schneider
fertigt schnellstens einen

Coutaway
mtt gestreifter Hofe und liefert
guten Stoff dazu?

Angebote mit Preisangabe unter
M 808 an die Geschäftsstelle des
Blattes erbeten.

sucht zu kaufen
Röhm -Dalkolme-

Kleine .

Wohnung
samt Zubehör in gutem Hause ist
an alleinstehende Person aus
1. Dezember zu vermieten.

Schriftliche Angeb unter X ü»
an die Geschäftsstelle des Blattes
erbeten _ _ _ .

Handelsschüler sucht per sos« t
oder IS . Noo . möbliertes

Zimmer
möglichst mit Licht und H -izung.

Angebote unter K . 27 sind an
dir Geschästsst . d . Bl . zu richten.

Am Donnerstag , den S. ds ., habe ich im
Gasthaus zum »Hirsch " in Calw

einen Transport schöne

Schweinehändler Köngeler.
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